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Wortei dieZeit
Aus Reden und Schriften VO:!  _ LIPPERT

1eVorratshäuser der Welt, die Vorratshäuser des Brotes und der Speisen
sınd leer geworden.

Ist das ıcht C1IN deutlich redendes, erschütterndes Sinnbild, daß die
Seelen leer geworden sind?

S  SDaß die Ackerfelder1mInnern des Menschen keine Frucht mehr tragen?
Daß allzuvielegibt, die nichts hergeben wollen, die sich kennen?

Die weder Gott noch den Menschen schenken?
Dieıu  jn wıderwillig, müuürrisch, kargun SCIZ1g geben, S1C muüssen?

Denn jede Seele, die Gott nıchts ibt, gibt auch den Mitmenschen nıchts.
1€e ıst C1H lJeergelaufener Brunnen, e1n unfruchtbarerBaum, e1in unfrucht-

bares Feld
Sie ıst mitschuld dem großen Hunger der Welt

Wir können und sollen beten, daß Gott die Not Vo nehme.
Aber wenn GottXS helfen soll und will,1€ soll es machen?
Er mu herabsteigen und durchUuUuNseTreMitte gehen un jedem vVvon uns

kommen un Hand hinhalten und
Gib 1r auch du! Was ast du 1r noch geben?
Hast du och eiwas, wa  N du opfern kannst außern nd ı1DNDEeEeTN Dingen,

Geduld und Liebe un Zufriedenheitun Hilfe?
Hast du nochW  ”äaußere Dinge un:1iNNere Güter?
Hastdu noch eın Leben, opfern?
Oder ast du noch Menschen, der dir lieber Jıst als eın Leben?
Nun, annnsprich!

A  Sa}  —l  AUnd wenn WITr annn Hand hinreichen und €en:
Herr, ıch bindein Knecht und deine Magd, 1r geschehe _ nach deinem

VWorte
Wenn WITdann unsre Händeöffnen un nNnsre Herzen weıt aufmachen un

nN;
Nimm in, Herr, hin!

Dann wird es besser,
Dann, und dann allein wird die Not VOo der rde gehen,
Dann wird C1iIiN Paradies auf Erden un ein Brothaus aus jedem Land

Notwendig 1ıst das el Daß ecs freigebige Menschen gibt,
Weitherzige Menschen, die nıcht alles auf die Goldwaage Jlegen,

Diemıtvollen Händen schenken -
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Menschen, die sıch nıcht tun können Werken der Liebeund Hıilfe
Darum, weıl andere rAN Lun, weiıl die Mehrzahl WENILS leistet,
Darum muß Menschen geben, die 1€e€  ] mehr tun als '] C INUSSEN.

Die Welt mMuVon dem Überfluß leben, vo dem:Überfluß der Liebe

Zur Gemeinschaft fahiıg und geeignet sınd nNnu enschen, die schon den
wundervollen Gedankengedacht haben: Ich bın für andere. da mı[ mel-

1C Leben nd Sterben.
Menschen, 1e€e ] Wahrheit ZU andern können: Nehmt mich hin, mıft

Leib imd Blut!
Nehmet hın und esset, zehret vVvVo mir, 1lebet VO mir!
Ich0 euch Speise un JIrank., Erquickung und Kraft, Licht un Waärme

C112

Der Mensch der Liebe ist auch c1H Geopferter und Öpfernder.
Derjenige, der as Brot wunderbar vermehrte, istselbst 7 Brotg -

worden, dem andere. leben; weil sich‘ selbst hingab, darum hat
andere sattıgen können.

Und wWer nach Beispiel wurde: Nehmt mich hın un
mich, nehmt mıch hın und lebet VO 1r INEelN Leib un INEeIN

Lehben soll ECEuUuTeEe Speise und euer Trank sC 11}

Der könnte auch das leibliche Brot wunderbar vermehren, ;
Der könnte auch die Kranken gesund machen,
Der könnte auch Tote erwecken, WIC Jesus es x  n hat

Erst da, der Blick der Seele sich öffnet, Ü fremdes Lück und Leid
aufzunehmC

Erst da beginnt die Erlösung VO CISCHCH Leidsıch .zu vollziehen.
Indem WITr anderer Leid liebreich sehen nd empfinden, wird UnNsSCT EISECNES

Herz gestärkt. _
Indem WILE Sar anderer Leid heben un heilen suchen, werden WILr

selbst innerlich erweıtert un damit auch befreit.

Eine wirklich selbstvergessene; Banz vorbehaltloseHingabe findet eıgent-
lich ANnu stia den gnadenvollen Augenblicken, der Mensch
eiıner höheren VWelt durchschauert ıst.

Da allein ıst weiıt entfernt VO SCINECEFT. kleinen nd Ichheıit, als
überhaupt für ıhn möglich ist

Da 151 SANZ freı, reIN, weıt un groß.
Da ıst also Sanz ach Gottes Ebenbild nd as eben heißt gul SeIN,

heißt heilig SECIN.

Menschen die Gott gehören, gehören auch den Leidenden den Armen,
den Bedrängten, den Hilfesuchenden den Verlorenen un denen, die
verloren gehen wollen, den Rettenden und den Geretteten.
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Menschen, die Gott gehören, gehören auch der Kirche., .gehören den Seelen,
_ gehören em Vaterland, gehören jedem - hohen un heiligen Ideal,

das CS o1ibt.

Eın liebreicher Mensch muß den Seelen der andern leben, Jlesen. und
schaffen können.

Er muß durch alles Relative ZU. bsoluten vorgedrungen sSe1N; denn
relativ 1st jedes einzelne Menschenglück: -

Was iıch selbst schäße, bedeutet. andern vielleicht nichts.
W.asıch selbst mißachte, annn181 andern wertvoll! SE1IN.

Der liebreiche Mensch aber bejaht das lück derandern, auch WL ihm
selbst keineFreude macht.

Ja annnSCHIMN, daß eın SalzZ reitfer Mensch alle ECISCHECN Wünseche hat
sterben Jassen., weiıl ecs] aufs1€e€ alle nıcht ankommt, weil esauf iıh
selbst ıcht ankommt..-

hber 1€e€ Wünsche,die Erwartungen, die Hoffnungen,as Lächeln und
Weinen,as Entbehren un Jubeln der andern 1st ihm heilig. _

Und heilig 151 ıhm, ihnen dienen.

aber el  =) Held oder ein Genie der Liebe D
Immer1ıst die schönste und wahrste Offenbarung (;ottes nd tragt damiıt

seineNWert und sCINEN Erfolg iınsıch,
So W1€e Gott selbst, unabhängig vVvo allem Wirken ach außen und hie-

nıeden.
Er ıst eın gottähnliches Wesen, nd 110N€ andere Größe g1ıbt es nicht.
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Die Kirche der inder
on KARL RAHNER

In der katholischenDogmatik. wıird das JThema. VO der ‚„„‚Kirche der Sün-
der.  06 meıst ıu  j sehr flüchtig‘]behandelt Esgibtauch wirklich berdie Kirche
vael Wichtigeres und Herrlicheres SASCH., Die YTatsache., daß die Kirche
iıneKirche der Sıiınder 1st, "steht vielleicht.schon darum nıcht sehr ı11131 Vor-
dergrund des theologischen Interesses, weil . sie 1U  ( deutlichC1Ne€ AN-
tagserfahrung iıst  > Trogdem ıst dieses Ihema sachlich vVvon großer Bedeu-
tung 341 der Lehre VOo der Kirche, nicht Hu  In weiıl ecs 1er e1INeE der
qualvollsten Fragen der Kirchentheologie Laufe der Dogmengeschichte,
geht sondern auch, weıl diese Frage: Nonsolcher Iragweite für das
Glaubenslehben des einzelnen uSst  % endlich aber auch deswegen, weil die
Frage 1ı1erSar nıcht als e1Nne€e Frage der alltäglichen und vordergründigen
Erfahrung gememt ı1st sondern als e1iIiNe dogmatische eiINe Frage also, die
Vvon der OÖffenbarung Gottes aus un nıcht voO der vorlauten nd selbst {}
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